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DEIIZEITIGEII EN'T[/ICKLUNGSSTAND FÜR EIN AUSWAITLGESPR;iCH I'EIM MEDIZINERZUCANG

I{. Fiinrichsen, Bocliunt

lbctr langerr Vorberaturgen hat die

Kultr.tsrij-rdsterkonferenz am 25. /26. Sep-

terrber 1983 auf itrrer 216. Plenanrer-

sanrnlurrg eire lteuregeJ-ung des lbch:

sctrrlzugargs bescilossen, di.e vcm l{in-

terssrester L986/87 an gelten soll.

llebsr der Wiedereinführung einer War-

tezeit-.Orote (2O X der Studienplätze)

brirrgt diese Regelurg zwei neue ELe-

fiente in das Verfatrren: Alle Bewer-

ber un einen Medizinstudienplatz habert

sich in Zllkunft dern Tbst für nedizi-

niscte SLrdieröevserber zu unterzietrcn.

10 I der Studienplätze werden für die

Testbesten reserviert, 45 ,6 der Stu-

dierq:Iätze in ärkunf,t allein aufgn:rd

der t{onbination Abiturdurchschnittsnote

plus Testergebnis in der C;ewichtung Abi-

tur zu Test wie 55 zu 45. 15 % der Stu-

di-erplätze werden zukünftig aufgrtmd

eines .Auswahlgespräches durch die lbch-

sctrrle selbst vergeben. An Ratnenbedin-

gurgen für dieses Aus,nhlgespräch ent-

hält der Beschtuß folgerde Regelurgen:

Bewerbeq können nur einnnl am Interryiew

teilnetnren. Es werden dreirml soviel Be-

werbef zrm rnterview geladen, wie Stu-

dierrplätze zu vergeben sird- Die eus-

wahl für das Interviel erfolgt durch

Ios aus der Gruppe afler Belerber,

die j-n den anqeren Quoten keinen

ffolg tatten. Die Zuweiswrg an die

FLc..schu-Le erfolgt rach der ersten orts-

präferenz des Bsderbers-

Es Instrrnrent' Ausr,ahlgespr'äch" ftir

die ZulasswrEsentsctnidunE in der I'4edr-

zln ist nicht ganz neu. l{ach Drde des

ziireiten We),tkrieges tnben eine Reihe

von Faku].täten itre Studenten aufgrund

von Interviews ausgewäh1t, ich selbst

hatte mich im l,Iintersernester 1947,/48 in

Göttirgen fijnf Einzelinterviews an ei-

nern 1äg zu stelfen und bin auf dlese

Weise zu n insn Studienplatz gekormerr..

Am lärgsten trat der Anatorn, kofessor

A. von Knqelger in Kiel AwwahlEespräche

bei l€di z instudienbewerire.rn prakt i z i er:t -

Eei den Vorüberlegurgen fijr die neue

Verf,ahrensregel.ung stand fijr alle an den

Beratr:ngen Beteiligrten im !'ordergrurd,

nach Dlfulictrkeit in, das Zulassungsverfah-

ren eine perscinlictre Kofl[eonente einzu-

bringen- Dsr Be*erber-r um einen nbCizr-

nisc}rcn Studienplatz, oder doch zumindest

einen 'Itsil von itrrerr, sollte die Cfnncc

geboten werden, itrre bes;ordere Fbtiv.ition,
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ilre besordere Eiqnurg urd vielleicht

arrch ihre besordere Vorbereitung auf das

!,ledizinstudir.un durch persönliche Vor-

stellung ztr erläutern urd zu begrürden.

Argesichts der arital.terd tpten Be,.rerber-

zahlen konnte dieser Gesichtsg:nkt nicht

für alle Benerber in die kaxis unge-

setzt werden.

Der Bejr^at ftir nediziniscte lYagen der

Itsstentwicklung, der durch d.ie XMK uäh-

rerd der Eproburgsptnse des Fbctrschul-

eir€argstests t"ledizin berufen wurde,

hatte ein arderes l(onzept für ein Aus-

uahlgespräch verfolgt. Argesichts der

fätsactre, daß die Eetscheidurg über die

Zulassurq zu einern der mediziniscbert

StuCiergärge von einer zetntel Note im

Abitur oder von z*ei Rohpunkten jm Test

gegebenenfalls abhängrb, batte dieser

Beirat vorgescnlagen, an der Sctnitt-

stelle fi.ir etwa 10 % der Bewerber eile

Feirnr:slese durch ei-n zusätzlictres

Interviel.r vorzunelrnen. Dieser Gedanke

tnt sich nicnt durchsetzen lassen. Statt

dessen soll nun also eirrern TeiI all der

Bewerber, die in den arderen Verfalrrens-

schritterr erfolglos geblieben slrxf, die

zusätzlictre Cbance eröffnet werden, zun

Ausrnahlgespräch ausgelost urn gegebenen-

falls aufgrurd des Interviewergebnisses

zr€elassen zu werden.

In den Vorberaturqen des l0'tK-Beschlusses

hatte es auch tberlegurgen gegeben, das

Intentiew als drittes Elernent ei-nes Zu-

lassurgsrrerfahrens (neben Ttsst urd Abi-

tur) gererell einzuführen. Dieses hätte

allerd.ings bedeutet, das Intervier* als

pslclunetrisctres Verfahren einzusetzen

mit dern Ziel, an den versctriederrsten Tn-

terviqnorten zu vergleictrlcaren validert

fgebnissen zu kcnnren. illcer dj.e frgeb

nisse eines von'Errd und Iard NRI'I ge-

reinsam get-ragenen Florschrngsvorhabens

zu dieser Ftage wird kofessor olbricht

anschließerd berichten.

Der jetzig€ Arrsatz für das Auswahlge-

spnäch ist ein ganz arderer: Jede ntedi-

zinische Ar:sbildungsstätte wird 15 Z der

bei itrr vorhandenen Studienplätze an Be-

zu vergeben tnben, die sich ihr

zr.rn Ausrnatrlgespräch stellen. Die erste

Vorentscheidung trifft der Ber"'erber

durch seine ortspräferenz. Die zweite

Voreatsctreidrvrg ist durch öie Vcrgebe

"Losentsctreid" gegeben. Dardt ist Ver-

gleictrbarkeit in der Drrchfütrrung des

Int€rvi.ehts bzvr. bei den Scltluf5folgerun-
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gen aus dern Arsr^ahlgespräch a^risclen den

versctriedenerr ltrchschulen nictrt tntäbding-

bar. Die Ausmhl fijr diesen begnenztel

lbil der Strdienplätze ist vielnetr in

das pflichtgerEiße fnessen der Fä)o.rltä-

ten gestellt. Sctpn jetzt ist erkennbar,

daß es für die Akzeptanz des Verfahrens-

teifs bei derr Fä}ilItäten wesentlich da-

rauf anksnnen lv-ird, wie weit oder wie

'eng der frressens- urd Cestaltungsspiel-

raurl gezogen wirrd.

tJber die im KMK-Beschhfi getroffenen

Vorgaben hirraus gibt es bisler keire Re-

gelurg fiir die Au-sgestaltung des Aus-

rrahlgespräctes. Hier wird nah sehr viel

Vonarbeit zu leisten sein. Zu den rpch

r.rgeklärten C'esichtsplril<ten gehört bei-

spiel*reise die flage Einzellnterview

oder Gruppeninterview, Dauer des Inter-

viehrs, Größe der Intenriewer4ruplr,

Vorinfornation der lhtervieh'er, Struk-

turierurq und irihaltlictre Gestalturg des

Intenriews.

Atrs den Vorgaben ergibt sich, daß bel-

=,-.-i=.! =-:r-: rr €iir Äi e p.rjg._I_lnivr:rsität BG>PlgaJtca-'v

ctrum 27O Interviews für 90 Studienplätze

durctrzuführen sird. Sctpn diese ?ahlelt

mactren deutlich, daß zurnirdest an größe-

ren Uni.versitäten die Ausrahl ni.ctrt von

eirer Intervieuergruppe geleistet werden

kann. hrnit stellt sich die schw-ierige

Arfqabe, die Intervia*ergebnisse an e1-

nern ltcchschulort vergleichbar zu nnctrerr.

aus neiner Sicht sollten d.ie Bernühurqen

un vergleictrbare kgebnisse an eirrern ot

deutlicten Vorrarg vor dsn Versrrh tErben,

die Durchführunq des Auswahlgesprächs an

verschiedenen Fhlcultäiten vergleictricar ge*

stalten zu rurllerr. Derrnoch wird es unver-

meidbar sein, gewisse Ftindestanforderun-

gen an das Verfatrrerr iu nornderen, schon

allein, um nicht ständig gerichtlicten

Anfechturqen ausgesetzt zu sein.

Die rechtl-ichen VoraussetzurrJen für das

neue Verfatrren werden durch eine Ande-

rurg des llcctrschulrechtsrahnengesetzes

(fRc), des Staatsvertrages der lärder

ijber die VergaLe von Studienplätzen und

schließIlch durch die }ärderu,'eise zu er-

lasserde, im Tbxt aber i.ilcereinstinrnerde

Verordnurg i-ber die Vergabe von Studien-

plätzen (Vergabe VO) gesctnffen werden.

Die Fa],cultäten sollten in diese Beratun-

gen itrre Cestalturgswijnsc'ne einbringen.

Der t"ledizinische Fäku1tätentaS 0'trT)

will sich auf seiner Sitzu-rg arn 22./23.

6.84 in tlsnburg/Saar nLit der Materie be-

fassen.
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Kritisiert wird in der Diskus-
sion zunächst die Festlegung
der Vorauswahl zum Ausr,{ahlge-

spräch durch ein Losverfahren
sowie insbesondere der Zwang,

aus drei ausgelosten Bewerbern
einen auswäh1en zu mtlsseni zu-
mindest mtlßte jeweils ein Drit-
tel aus der Gesamtheit der Be-

werber ausgewählt werden können.-
Ob und gegebenenfalls welche Vor-
informati'on den Interviewern be-
kannt sein sollen, ist noch sf-
fen. Referent spricht sich ftlr
die überlassung einer möglichst
großen Anzahl von Vorinformationen
und Unterlagen aus, während nach

t'leinung anderer eine "unbefangene
Stellungnahme" erfolgen sollte.-
Der Meinung, vtonach bei der Be-

wertung eines Bewerbers seine Be-

fähigung zur späteren Tätigkeit
als Arzt die KernfraEe bilden sol-
le, widerspricht Referent mit dem

Hinweis, daß es keine Definition
des Arztes gebe und sich die Beur-
teilung deswegen auf die Studier-
fähigkeit beschränken mtisse.


